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Vorbereitung 
 

Die nötige organisatorische Vorbereitung für das Auslandssemester wird von der HM 
klar kommuniziert, dennoch gibt es einige wichtige Schritte zu beachten. Besonders 
entscheidend ist die frühzeitige Bewerbung. Ich habe mich im 3. Semester für 
meinen Auslandsaufenthalt im 5. Semester beworben. Ich empfehle, die 
Informationsveranstaltungen zu besuchen und die Präsentationen auf der Website 
der FK10 sorgfältig zu lesen. 

Wichtig ist außerdem, dass ein Buddy-Service absolviert werden muss, bei dem eine 
Incoming-Studentin betreut wird. Da es jedoch deutlich mehr Outgoing- als Incoming-
Studierende gibt, haben wir uns zu dritt um einen Incoming-Studenten gekümmert, 
was mit nahezu keinem Aufwand verbunden war. 

Der Bewerbungsprozess ist gut organisiert und vollständig online. Man meldet sich in 
einem speziellen Online-Portal an, füllt verschiedene Dokumente aus und lädt seinen 
Lebenslauf sowie ein Motivationsschreiben hoch. Anschließend wählt man drei 
Wunschhochschulen und erhält – im Idealfall – eine Zusage. 

Nachdem ich meinen Platz an der IPAG Business School erhalten hatte, musste ich 
mich zusätzlich auf dem Portal der Partnerhochschule registrieren und weitere 
Dokumente wie Ausweis und Versicherungsnachweis hochladen, um die Bewerbung 
auch auf französischer Seite abzuschließen. 

Fächerwahl 
 

Die Fächerwahl muss mit der HM abgestimmt werden, damit die Kurse angerechnet 
werden können. Dafür stellt die HM eine Excel-Vorlage zur Verfügung, in der die 
Kurse der IPAG den entsprechenden HM-Kursen gegenübergestellt werden. Diese 
wird anschließend an das International Office gesendet. 

Ich habe mir frühere Erfahrungsberichte zur Hilfe genommen, da es anhand der 
Kursbeschreibungen der HM und der IPAG sehr aufwendig ist, passende 
Anrechnungsmöglichkeiten zu finden. Zusätzlich habe ich beim International Office 
nachgefragt, welche Kurse in den vergangenen Jahren angerechnet wurden. 

Die ausgewählten Fächer habe ich anschließend in das sogenannte Digital Learning 
Agreement eingetragen, das von mir selbst, der HM und der Partnerhochschule 
genehmigt werden musste. 

Die Kurse an der IPAG unterscheiden sich deutlich von denen an der HM. Es gibt in 
der Regel nicht nur eine Endklausur, sondern die Note setzt sich aus Midterm-
Prüfungen, Mitarbeit, Präsentationen und der finalen Klausur zusammen. Trotz der 
vielen Prüfungsleistungen empfand ich den gesamten Arbeitsaufwand als geringer 
als an der HM. Der Unterricht ist weniger auf Frontalunterricht ausgelegt und 
fokussiert sich stärker auf Gruppenarbeiten und aktive Mitarbeit, wodurch man sich 
bereits während des Semesters eine gute Basis für die Endnote erarbeiten kann. 
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Der Stundenplan ändert sich wöchentlich und es besteht Anwesenheitspflicht. Das 
kann teilweise vorteilhaft sein, da man in manchen Wochen viel Freizeit hat. Es gibt 
jedoch auch Wochen mit vielen Präsenztagen oder längeren Pausen zwischen den 
Kursen. 

Ich habe den Kurs Business Strategy für das Modul 7.2 
Unternehmensführung gewählt. Dieser Kurs hat mir am besten gefallen, da der 
Professor einen sehr spannenden Unterrichtsstil hatte und ich fachlich viel gelernt 
habe. Die Endnote setzte sich zu 50 % aus der finalen Prüfung in Form einer Case 
Study und zu 50 % aus einer Gruppenarbeit sowie einer Midterm-Note zusammen, 
die ebenfalls auf Case Studies basierten. 

Mein zweiter Kurs war Luxury Brand Management, den ich für das 
Seminar 6.3 gewählt habe. Auch dieser Kurs hat mir sehr gut gefallen, da die Inhalte 
äußerst interessant waren und vom Professor anschaulich vermittelt wurden. Die 
Note bestand aus einer Gruppenpräsentation inklusive schriftlichem Bericht sowie 
einer Case Study. 

Als dritten Kurs belegte ich Innovation and Lean Startup for Entrepreneurs für 7.1 
Entrepreneurship. Die Inhalte waren ebenfalls sehr spannend und praxisnah. 
Besonders gut wurde vermittelt, wie man realistisch ein Startup aufbaut und welche 
Methoden, Risiken und Lösungsansätze es gibt. Die Note setzte sich aus einer 
Gruppenarbeit, Mitarbeit und einer finalen Klausur zusammen. 

Als vierten Kurs wählte ich Data Analysis for Business Management für 6.1 
Methodische Kompetenzen. Dieser Kurs hat mir persönlich nicht gefallen, da mir 
der Unterrichtsstil der Professorin sowie die Inhalte nicht zugesagt haben. Die 
Bewertung erfolgte über mehrere MCQs (Mini-Quizze), Aufgaben mit dem Data-
Analysis-Tool Tableau sowie eine finale Klausur. 

Als fünften Kurs belegte ich French as a Foreign Language für das AW-Fach 7.3.1. 
Der Kurs hat mir gut gefallen, da ich mein Französisch gezielt verbessern wollte und 
dabei große Fortschritte gemacht habe. Das Gelernte konnte ich direkt im Alltag 
anwenden, was den Kurs besonders lohnenswert machte. Allerdings begann der 
Kurs erst Ende September, da die Organisation nicht optimal war. Zudem musste ein 
kurzer Einstufungstest absolviert werden, anhand dessen man 
in Beginner, Intermediate oder Advanced eingeteilt wurde. Die Note setzte sich aus 
Mitarbeit und mehreren kleinen Klausuren zusammen, ähnlich wie Schulaufgaben. 

Insgesamt ist das Anspruchsniveau der IPAG geringer als das der HM. Dennoch 
hatte ich trotz eines vollständigen Semester-Workloads mit Anwesenheitspflicht viel 
Freizeit, um Paris intensiv zu erkunden. 
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Wohnungssuche 
 

Für die Wohnungssuche ist es sehr wichtig, frühzeitig zu beginnen, da der 
Wohnungsmarkt sogar noch angespannter ist als in München. Ich habe früh mit der 
Suche begonnen und mit etwas Glück nach etwa drei Wochen eine schöne 30-
Quadratmeter-Wohnung im 6. Arrondissement in der Nähe des Jardin du 
Luxembourg gefunden. 

Ich empfehle, sich in den Arrondissements 1–10 umzusehen, da diese für 
Studierende besonders attraktiv und zentral gelegen sind. Die IPAG befindet sich 
im 7. Arrondissement in der Nähe des Eiffelturms, weshalb mir eine kurze Pendelzeit 
zur Universität ebenfalls wichtig war. 

Meine Wohnung habe ich über die Agentur Lodgis gefunden. Diese ist zwar seriös, 
verlangt jedoch hohe Vermittlungsgebühren und bietet einen eher mäßigen 
Kundenservice. Bei Problemen lohnt es sich, hartnäckig zu bleiben und mehrfach 
nachzufragen. Eine empfehlenswerte Alternative ist ParisAttitude, wo die 
Vermittlungsgebühren transparent kommuniziert werden. Eine Freundin von mir hat 
dort ebenfalls eine sehr schöne Wohnung gefunden. Weitere Plattformen 
sind HousingAnywhere und Studapart. Generell sollte man sehr vorsichtig sein, da es 
viele Scam-Seiten gibt. 

 

Leben in Paris 

Paris ist eine wunderschöne und vielseitige Stadt, in der einem nie langweilig wird. 
Es gibt unendlich viel zu sehen und zu erleben, und selbst am Ende meines 
Semesters hatte ich noch nicht alles entdeckt, was ich mir vorgenommen hatte. 
Davon sollte man sich jedoch nicht stressen lassen. 

Für EU-Bürger unter 26 Jahren sind fast alle Museen kostenlos, weshalb ich sehr 
empfehle, die kulturellen Angebote der Stadt intensiv zu nutzen. Mein 
Lieblingsmuseum ist das Musée Rodin, das sich im 6. Bezirk befindet. Es liegt in 
einem kleinen Château mit Garten, in dem sogar Kaninchen frei herumlaufen, und ist 
deutlich weniger touristisch als beispielsweise das Musée d’Orsay. Auch das Musée 
de l’Orangerie, in dem Monets Nymphéas ausgestellt sind, hat mir sehr gut gefallen. 
Zudem kann man kostenlos auf den Arc de Triomphe, was ebenfalls sehr 
empfehlenswert ist. 

Von der IPAG und anderen Organisationen werden regelmäßig Tagesausflüge 
angeboten, zum Beispiel nach Giverny, wo sich der Garten von Monet befindet. 
Diese Ausflüge sind nicht teuer und gut organisiert. Es gibt auch mehrtägige Reisen 
mit Übernachtung, die ich jedoch nicht genutzt habe, da ich es so schön in Paris 
fand, dass ich am liebsten dort geblieben bin. Auch das Schloss Versailles eignet 
sich hervorragend für einen Tagesausflug und ist sehr gut mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln erreichbar. 
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Paris ist eine der meistbesuchten Städte der Welt und daher oft voll und hektisch. 
Dennoch hatte ich das Gefühl, dass sich alles gut verteilt und man sich schnell an 
das Stadtleben gewöhnt. Es gibt unzählige Bars und Restaurants, die es zu 
entdecken lohnt. Besonders gefallen haben mir die traditionellen Brasserien, da ich 
zuvor selten französisch essen war und mich die Küche sowie deren Techniken sehr 
begeistert haben. Sie sind zwar meist etwas teurer, lohnen sich aber sehr. 

Zu meinen Lieblingsvierteln zählt das Marais, das jüdische Viertel von Paris, mit 
vielen Second-Hand-Läden, Boutiquen und einer lebendigen Kunst- und Kulturszene. 
Am besten gefallen hat mir jedoch Saint-Germain-des-Prés, das Viertel der Literatur, 
in dem unter anderem Ernest Hemingway lebte. Es zeichnet sich durch eine sehr 
entspannte Atmosphäre, schöne Restaurants und beeindruckende Architektur aus. 

  

 

Lebenshaltungskosten 

Paris ist eine sehr teure Stadt, was sich vor allem in den Mietpreisen widerspiegelt. 
Auch Lebensmittel im Supermarkt sind etwas teurer als in München. Besonders 
Cafés und Bars sind kostenintensiv, wobei es viele Angebote wie Happy Hours und 
studentenfreundliche Preise gibt. 

Für den öffentlichen Nahverkehr gibt es eine Monatskarte, die knapp 90 Euro kostet. 
Für mich hat sich diese auf jeden Fall gelohnt, da eine Einzelfahrt bereits 2,15 
Euro kostet und ich die Metro sehr häufig genutzt habe. 

 

Fazit 
Mein Auslandssemester in Paris war ein absolutes Highlight meines Studiums. Ich 
habe unglaublich viel erlebt, viele neue Freunde gefunden und einen viel tieferen und 
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persönlicheren Eindruck von Paris gewonnen, der als Tourist nicht möglich ist. Ich 
würde jedem ein Auslandssemester in Paris ans Herz legen, da Paris für mich eine 
der schönsten und lebenswertesten Städte der Welt ist.  

 

 

 

 

 

 


